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Kürzlich besuchten Marco Böckli und seine 

Kolleginnen und Kollegen des Lehrganges 

«Handwerker/in in der Denkmalpflege» die 

Baustelle des Berner Münsters. Dabei hat-

ten sie unter anderem Gelegenheit, mit 

dem Münsterarchitekten zu sprechen so-

wie dem Steinmetz über die Schultern zu 

schauen. Marco Böckli schloss vor zehn Jah-

ren seine Lehre als Schreiner ab und arbei-

tete danach während zehn Jahren auf dem 

Beruf – unter anderem als Projektleiter. Vor 

drei Jahren trat er ins elterliche Geschäft 

ein, das auf die Restaurierung von Möbeln 

spezialisiert ist. Nach einer Zusatzausbil-

dung des Lehrgangs zum Möbelrestaurator 

vor zwei Jahren lässt sich Marco Böckli nun 

in die Arbeit der handwerklichen Denkmal-

pflege einführen.

Im September startete der Schreiner diese 

zusätzliche Ausbildung, welche von den Lu-

zerner Schreinern durchgeführt wird. «Ich 

schätze an diesem Lehrgang, dass wir sämt-

liche Bereiche der handwerklichen Denk-

malpflege behandeln und so auch den Um-

gang mit den verschiedensten Materialien 

kennenlernen», betont der Möbelrestaura-

tor und Schreiner. 

Vernetztes Denken ist gefragt
Margareta Schöchlin, Gründerin und Haupt-

dozentin des Lehrgangs «Möbelrestaurie-

rung/Konservierung VSSM», führt seit 20 

Jahren die Schreiner in den Umgang mit 

historischen Möbeln ein.

Die Sensibilität der Kunden für historische 

Objekte hat laut der Dozentin in den letz-

ten Jahren zugenommen. Konstant sei die 

Nachfrage nach dieser Ausbildung, welche 

sich vor allem an Schreiner, Holzbildhauer, 

Drechsler und Restauratoren richtet. «Die 

fachspezifischen Module können aber eben-

so von Interessenten besucht werden, die 

handwerkliches Geschick und Interesse an 

historisch wertvollen Objekten mitbringen», 

NischeNschreiNer. Die Ausbildung «Handwerker/in in der Denkmalpflege» schliesst neu mit  
einem eidgenössischen Diplom ab. Für Schreinerinnen und Schreiner bietet dieser berufs- 
begleitende Lehrgang interessante Perspektiven in einem Nischenmarkt.

Neue Perspektiven, historische Werte

Schreiner, Holzbild-
hauer, Drechsler und 
Restauratoren lernen 
im Lehrgang, wie Ob-
jekte fachgerecht In-
stand gestellt werden.

erklärt Margareta Schöchlin. Eine wichtige 

Voraussetzung für diese Ausbildung sei ein 

gutes vernetztes Denken, Freude an der 

Substanzerhaltung sowie eine hohe Kom-

munikationskompetenz im Umgang mit 

Kunden, Architekten und der Denkmalpfle-

ge. Pro Lehrgang absolvieren jeweils 10 bis 

14 Personen die Ausbildung der Luzerner 

Schreiner.

Nun steht die Weiterbildung im Bereich  

der fachgerechten Behandlung und Aufbe-

reitung historischer Holzerzeugnisse, wie 

zum Beispiel Möbel, aber auch ganzer In-

neneinrichtungen, auf einem neuen Funda-

ment. Die Ausbildung erhält mit dem Fach-

ausweis «Handwerker/in in der Denkmal-

pflege» einen eidgenössisch fachlich an- 

erkannten Status (siehe Box). «Dank über 

20-jähriger Bildungsarbeit sowie der Unter-

stützung der Luzerner Schreiner und des 

VSSM Schweiz sind wir in der Lage, tradi- 

tionelle Kenntnisse und Fertigkeiten auf 
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dem Gebiet der Restaurierung und Konser-

vierung zu vermitteln», erklärt Margareta 

Schöchlin. 

Fachrichtung Möbel und Innenausbau
Speziell in der Fachrichtung Möbel/Innen-

ausbau kann die Branche auf die langjäh- 

rige Ausbildungserfahrung der Luzerner 

Schreiner mit ihren kompetenten Referen-

ten zurückgreifen. Die Absolventen erler-

nen an eigenen Projekten, das Gelernte 

praktisch zu üben. Sie beurteilen die Kons-

truktionsweise sowie die Materialien von 

Objekten und erkennen deren Funktion 

und Stil. Detailtreu führen sie Ergänzungen 

und Wiederherstellungen in traditionellen 

Verfahren aus. Dazu gehören auch entspre-

chende Oberflächenbehandlungen wie das 

Polieren mit Schellack.

«Wir legen grossen Wert darauf, den Teil-

nehmenden die alten handwerklichen Tra-

ditionen zu vermitteln, damit diese erhal-

ten und weiterhin gepflegt werden. Gleich-

zeitig lassen wir aber genauso moderne 

Techniken einfliessen, so dass sich Alt und 

Neu gegenseitig ergänzen», erklärt Marga-

reta Schöchlin. Grundsätzlich werde die 

Handarbeit grossgeschrieben. Alle Arbeiten 

müssten reversibel, also zurückführbar sein. 

Aus diesem Grund verwende man zum Bei-

spiel je nach Epoche die dazugehörigen 

Leimtechniken. Weiter lernen die Teilneh-

menden, eine Dokumentation zu führen, 

die Objekte fachgerecht zu fotografieren 

und mit den Kunden zu kommunizieren.

Arbeit an eigenen Projekten
Philipp Dräyer, seit 15 Jahren Fachlehrer an 

der Holzbildhauerschule in Brienz, blickt 

bereits auf einen erfolgreichen Abschluss 

dieses Lehrganges zurück. Der ausgebilde-

te Möbelschreiner, Holzbildhauer mit Meis-

terprüfung und Werkstattlehrer entschied 

sich für diese Weiterbildung, weil er immer 

wieder auch im Bereich der Denkmalpflege 

arbeitet. «Ich habe sehr von diesem Lehr-

gang profitiert. Besonders gefallen haben 

mir die Oberflächenbehandlung sowie die 
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Ausbildung
Acht Fachrichtungen, vom Bereich 

Möbel und Innenausbau bis hin zum 

Gartenbau, stellen die Ausbildung zur 

Erhaltung von Kulturgütern auf eine 

gemeinsame Basis. Abgestimmt auf die 

Anforderungen der Bundesämter für 

Berufsbildung und Kulturgüterschutz, 

erwerben die Teilnehmenden des 

Lehrganges anhand praktischer Tätig-

keiten das Rüstzeug, um in beratender 

und ausführender Funktion an der 

Instandstellung und Instandhaltung 

des Baukulturguts mitzuwirken. 

600 Lektionen berufsbegleitend
Ingesamt führen sieben Module mit 

600 Lektionen über zwei Jahre zum 

Berufsabschluss. Zusätzlich muss für 

die selbständigen Arbeiten mit zirka 

225 Stunden Aufwand gerechnet wer- 

den. Es können auch einzelne Module 

besucht und Teilabschlüsse angestrebt 

werden – zum Beispiel das Möbelres-

tauratorendiplom der Luzerner Schrei-

ner. Start der Module ist am 11. Januar 

2013. Der Lehrgang schliesst im Herbst 

2014 mit der eidgenössischen Berufs-

prüfung ab und kann berufsbegleitend 

absolviert werden. Die Kurse finden am 

Freitag und Samstag statt. Die Investi-

tionen in die Weiterbildung werden 

vom VSSM, der Militär- und Ausbildungs- 

Entschädigungskasse (MAEK) und der 

Zentralen Paritätischen Berufskommis-

sion (ZPK) grosszügig unterstützt.

→ www.luzerner-schreiner.ch

Stil- und Möbelkunde. Ein grosser Vorteil 

dieser Ausbildung ist, dass man das Gelern-

te stets auch an eigenen Projekten prak-

tisch üben und anwenden kann», schwärmt 

Philipp Dräyer. 

Zusätzliche Aufträge, neue kunden
Für eine Schreinerei, die sich im Bereich 

der Denkmalpflege positioniert, bedeutet 

dieses Zusatzangebot gemäss Hanspeter 

Strang, Lehrgangsdozent im Bereich Innen-

ausbau, zusätzliche Aufträge in einem neu-

en Kundensegment. «Wir arbeiten vor allem 

mit Architekten und der Denkmalpflege zu-

sammen, aber auch mit privaten Kunden. 

Nach der Ausbildung können sich die Ab-

solventen auf die Liste der Denkmalpflege 

einschreiben und werden von dieser nach 

Bedarf beauftragt oder weiterempfohlen.» 

Ein Grossteil der spezialisierten Betriebe 

habe in den letzten Jahren ein grosses Netz-

werk im Bereich der Denkmalpflege wie 

auch mit privaten Kunden aufgebaut, er-

gänzt Hanspeter Strang. An der Nachfrage 

nach spezialisierten Handwerkern mangle 

es nicht, schliesslich sei das Bewusstsein für 

historische Bauobjekte mittlerweile merk-

lich gestiegen.

In der Regel sei in einer Schreinerei der Be-

reichsleiter mit dem abgeschlossenen Stu-

dium zum Handwerk in der Denkmalpfle-

ge zuständig für die Objekte auf dem Bau, 

und somit auch für die Kontakte zu Archi-

tekten und Auftraggebern. 

Breites Arbeitsfeld
Wie stehen nach diesem Lehrgang die Chan-

cen auf dem Arbeitsmarkt? «Der eidgenös-

sische Fähigkeitsausweis ist eine Qualitäts-

auszeichnung für Handwerker. Neben theo-

retischen sowie praktischen Kenntnissen 

wird im Lehrgang auch der Umgang mit 

Kunden und Behörden, das Erarbeiten von 

Konzepten und selbständiges und zielori-

entiertes Vorgehen vermittelt. Mit den neu 

erworbenen Fähigkeiten eröffnet sich dem 

Absolventen ein breites Arbeitsfeld, und so-

mit grössere Chancen auf dem Arbeits-

markt», ist Armin Schmid, Leiter der Wei-

terbildung der Luzerner Schreiner, über-

zeugt. FM

Bei detailtreuen er-
gänzungen und wie-
derherstellungen von 
 Möbeln kommen tradi-
tionelle Verfahren ge-
nauso zum einsatz wie 
moderne Techniken.


